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bes teefiten Änies fjatte et einen Braunen
'Sied non bet ©röfje einer ïlïanbef. Sas jagte
et bem SßoHaetbeamten.

Sie müffen mit ben gfeef seigen", et=

Matte biefet. Sfls Sotioal ben Sttumpf Ijer=

untergeftteift fiatte, nafim bet Äommiffat eine
Slrt topograpfiifcfiet atufnafime bes 9Jtutter=
mates oot. 9Jtit §ilfe eines 3entimetetmafjes
beftimmte et fiänge unb 23teite bes glecfs
unb feine ßntfetnung oon bet Äniefcfjeibe.

SBas haben Sie roeitet fût SJtetfmale?
£aben Sie plombiette 3äbne?"

Sfud) mit einem plombietten 33acfen3abn
tonnte Sorioaf aufmalten.

Jtadjbem bet geroiffenbafte 33eamte feft=

gefteltt fiatte, bafj bet ootletjte 23acfen3abn
im Unten llntetfiefet Sotioals butdj eine

ffiofbplombe gefichett mat, fonnte et 3U feiner
gtofjen 23eftiebigung feinen 3luf3eidjnungen
nocb binäufügen, bafj Jpett oon Sftmbtüfter
am 33aüen bet tedjten $anb eine btei 3en--

timetet fange Sfîatbe befafj, bie oon einet
Scbnittrounbe fjenüfirte.

Sotioaf gtaubte, es feien nun bet be-

fonberen SDÎetfmafe genug, aber |jett gef)I=

bauet belehrte ibn, bafj noef) einige 2Keffun=

gen an ibm ootgenommen metben müfjten,
um mögtithft äffe Unterfcfiiebe feftäufteffen,
bie äroifrfien ibm unb bem ©mil Schnepfe

bestäuben.

ßt füfirte ben efiemafigen ßeutnant in
bie Sfbteilung füt oetgfeicbenbe SJÏeffungen.

Sie Slften ßmtl Sdjnepfe routben betbei=
gefdjafft unb bie Sïïeffungen an Sotioal oor=

genommen, ßs fteflte fid) sunädjft beraus,
bafj Sdjnepfe um ein getinges gtöfjet afs §ert
»on Sftmbtüftet roar. Sotioal mafj einen
2Jîetet unb einunbadjtäig 3entimetet; Sdjnep=
fes ßängenmafj jeigte einen 3entimetet mebt.
Sebt äbnlidj, gan3 oetblüffenb äbnlidj, roaren
bagegen bie Scfiäbefmafje, roäbtenb roiebetum
bie feinen Slebetungen bet Sfbbtücfe ber gin=
getfpitjen fefjt metfbate Untetfdjiebe auf=
roiefen.

(Sine SBodje fpäter crfjielt Sorioaf feine
fiegttimations=£atte, bie feine befonbeten
¦Dletfmafe aufjäbfte unb bem 3nbaber aus=
btücffid) beftätigte, bafj et mit bem ftecf=

btieflidj gefügten ©mil Sdjnepfe nicbt iben=

tm fei.

2.

Sie finb etfebigt, mein Hebet §ett ©mil
Sdjnepfe!" fagte ber gteibett non Sltm=

brüfter. Ct ftanb oot bem gtofjen Spiegel
in feinem SBobn3immet unb untetfiieft fid)

mit feinem Spiegefbilb. Sie geben nadj
finfs in bie gtofje Äuliffe ab, foroeit id) in
23etrad)t fomme! Sie fönnen fid) jetjt ge=

fäffigft fefbet oetbaften faffen! Slbbio
S>ett Sdjnepfe!"

ßt bettachtete liebeootl bie ßegitimati=
onsfarte

unb menn je toieber folcfj' ein ©e=

beimpolisift mid) oet oetfdjnepfen roiff,
fo süde id) biefes Stücfdjen 33appe unb 3et=

fdjmettete ifjn! ©mpfeble mid)! ©eben Sie
5um ïeufel, §ett Sdjnepfe!"

3n einem SBinfei abet unten beim Spie=
geifdjtanf fjoefte bet Dbetfobofb übet aEe

böfen unb guten 3ufäfle unb ladjte futdjtbat:
Sltmbtüftetdjen! Sldj, Sftmbrüftetdjen

bu fjaft ja feine Sujnung! SBie bie 33etlinet
fagen!"

Sann piepfte et mit feinem bünnen ©ei=

ftetftimmdjen oot fid) bin:
SBie unenbfid) einfad) bas alles ift!"

ßs etfjäft fid) bas ©ettiebe
Sutd) §unget unb butd) ßiebe.

Su, mein ßiebet, baft bie ßiebe, roenn

id) mid) nicfjt fetjr itte, urtb $ett Sdjnepfe
bat ben junget, roenn auefi in siemfidj gtof=

fem Stif. SBir rooffen bas nun ein roenig
butdjeinanbetfcfjütteln, bem guten Sdjnepfe
ben SBett bet ßiebe fût bas ©ettiebe Beigen,

unb bit, Sotioaldjen, ftatmadjen, roie ber
33ettieb oom Stanbpunft bes §ettn ©mil
Sdjnepfe aus ausfiebt."

Äobolbe finb fo!

©rofjmuttet tjat es fcbon geglaubt, unb

ifjre ©tofjmuttet aud), unb mit fefbft fdjroö=

ten batauf, als mit um einiges jünger unb

fdjönet roaten, glauben abet felbft jetjt nod)
ein roenig batan: Safj es foäujagen eine

eigentümlidje 33eroanbtnis mit bet ßiebe bat!
©ine fonberbare S3eroanbtnis fjödjft fon=

betfiat
Unerflärlidj :

SDÎan gebt taufenbmal in bie Oper. £au=

fcnbmal beäugeft man fdjöne grauen, ba

man roeber bfinb nodj affau töridjt ift. Sas
ïaufenbunbeinfte 3Jîaf fädjeft sufättig eine

fdjöne grau, bie natürlidj butdjaus nidjt
fdjönet ift als minbeftens einbunbettunbfecb=
3ig bes oetgangenen Üaufenbs, roit bifben
uns befdjeiben fofott ein, bafj biefes ßädjefn
nut uns gaft unb roit finb oet3aubett!
SJtit einem Schlag »ettücft! SBit, bie roit
bod) bie fcfjönften S3fumen am SBeg gepffücft

fjaben unb atg gefcfjeit finb
Sotioal roat oettücft.

3roar fjatte et mit geroicfjtigen fetten
geroicfjtige 33efpted)ungen, bie fidj ausfdjliefj=
lid) um 3Bolftamet3e unb gtofje ©efbfummen
btebten, unb fabelte teute unb roidjtige Se=

pefdjen an einen geplagten SUfmemngemeut
in S3taftlien, abet bajroifdjen madjte er mi=

jetable ©ebidjte. ßr benahm fidj ganj oet=

nünftig, mit angemeffenem ßeidjtfinn, aber
roenn et fidj um 2Jfittetnadjt oon gteunb
Umbadj gettennt fjatte, fafj et nodj ftunben=
lang bei unääbligen 3tgatetten im ßebn=

jtutjl unb ttäumte bummes 3eug oon fdjroar=

3em $aat, grofjen btaunen Slugen, ladjen=
bem ajfunb Sfbet fonft roat et gan3

ptaftifdj:
ßt lief in alle Xheatei.
ßr flappette alle Sdjaufaften bet ^|3fjoto=

gtapfjen ab.

ßt ging mit bet unmögtidjften Sfusbauet
im ïietgatten fpagieten.

ßt fiefj ftdj oon allen Beuten, bie er

fannte, einfaben.

ßt guefte in jebes Sluto binein.
ganb Tie" abet nicbt.

ßinet biefet 3toecffpa3ietgänge es roat
Untet ben ßinben biesmaf unb Umbadj, bem

er natütfieb oon feinem 3mecf nichts oet=

tief, begleitete ibn enbete nad) einigen
Umroegen im ßsptanabebotef. Sffs bie beiben

gteunbe im 9îaucfj3tmmet faum Sßlatj ge=

nommen fjatten, famen 3toei fetten bie breite
Steppe aus bem Speifefaai fjetab. S3eibe

roaten Süblänbet, bas fab. man auf ben

erften 33ficf. Sffs ber 2>üngete, ein 3Jfann

in bet 2Jîitte bet Steifjiget, Sotioaf ge=

roafjtte, ftutjte et einen SRoment unb ttat
bann mit einem tauten Slustuf ber greube
an ben ïifcfj, an bem bet Rittmeiftet unb
fein gteunb fafjen.

O, meu carissimo amigo, mie freue idj
midj, Sie 3U tteffen", tief et unb umatmte
Sotioal, bet fidj, ben gtemben etfennenb,
rafdj etfjoben batte unb bie Umatmung in
ber in 33rafifien üblidjen SBeife erroiberte.
23eibe ffopften fidj ein paarmaf gegenfeitig
auf ben Sflücfen unb brüeften fidj ftäftig bie

£änbe.
Sölein Hebet Softot, roo fommen Sie

bet?" ftagte Sorioaf.

Siteft aus 3lio be Janeito. 3cb bin ge=

ftern in Hamburg angefommen unb fofort
berüber nacb 23etlin gefrUjren, roo idj fjeute
bas SBieberfetjen mit meinem gteunb ßfau=
bino Robtigues ba ©ofta gefeiett fjabe."

(gottfetjung folgt.)

Sic werden grau!
Sie sehen alt aus!
Insbesondere graues Haar madu so alt. Heute
hat niemand nötig, graues Haar zu tragen.

Mi20 Jahre jünger>»

(Exlepäng) gibt grauen Haaren die Jugendfarbe

zurück. Es färbt nach und nach. Nie»
mand bemerkt es! Nicht mit den gewöhnlichen

Haarfärbemitteln zu verwechseln

Un schädlich Hygienisch
20 jähr. Bewährung; Verbreitung über die ganze
Welt! Von Ärzten gebraudSt und empfohlen I

In Apotheken, Parfümerien, Drogerien erhält*
lidh. Verlangen Sie Auskunft u. Prospekt Nr. 3:

Exlepäng Depot, Basel?

BEI NWIL Vsee //SCHWEIZ
SRetjmen ©ie bitte bei SSefteUungen immer auf ben Stebelfpatter SSejug!
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des rechten Knies hatte er einen braunen
Fleck von der Größe einer Mandel. Das sagte

er dem Polizeibeamten.
Sie müssen mir den Fleck zeigen",

erklärte dieser. Als Dorival den Strumpf
heruntergestreift hatte, nahm der Kommissar eine

Art topographischer Ausnahme des Muttermales

vor. Mit Hilfe eines Zentimetermaßes
bestimmte er Länge und Breite des Flecks
und seine Entfernung von der Kniescheibe.

Was haben Sie weiter für Merkmale?
Haben Sie plombierte Zähne?"

Auch mit einem plombierten Backenzahn
konnte Dorival aufwarten.

Nachdem der gewissenhafte Beamte
festgestellt hatte, daß der vorletzte Backenzahn
im linken Unterkiefer Dorivals durch eine

Goldplombe gesichert war, konnte er zu seiner
großen Befriedigung seinen Aufzeichnungen
noch hinzufügen, daß Herr von Armbrllster
am Ballen der rechten Hand eine drei
Zentimeter lange Narbe besaß, die von einer
Schnittwunde herrührte.

Dorival glaubte, es seien nun der
besonderen Merkmale genug, aber Herr
Fehlhauer belehrte ihn, daß noch einige Messungen

an ihm vorgenommen werden müßten,
um möglichst alle Unterschiede festzustellen,
die zwischen ihm und dem Emil Schnepfe
beständen.

Er führte den ehemaligen Leutnant in
die Abteilung für vergleichende Messungen.

Die Akten Emil Schnepfe wurden
herbeigeschafft und die Messungen an Dorival
vorgenommen. Es stellte sich zunächst heraus,
daß Schnepfe um ein geringes größer als Herr
von Armbrüster war. Dorival maß einen
Meter und einundachtzig Zentimeter,' Schnepfe?

Längenmaß zeigte einen Zentimeter mehr.
Sehr ähnlich, ganz verblüffend ähnlich, waren
dagegen die Schädelmaße, während wiederum
die feinen Aederungen der Abdrücke der
Fingerspitzen sehr merkbare Unterschiede
aufwiesen.

Eine Woche später erhielt Dorival seine

Legitimations-Karte, die seine besonderen
Merkmale aufzählte und dem Inhaber
ausdrücklich bestätigte, daß er mit dem
steckbrieflich gesuchten Emil Schnepfe nicht identisch

sei.

2.

Sie sind erledigt, mein lieber Herr Emil
Schnepfe!" sagte der Freiherr von
Armbrllster. Er stand vor dem großen Spiegel
in seinem Wohnzimmer und unterhielt sich

mit seinem Spiegelbild. Sie gehen nach

links in die große Kulisse ab, soweit ich in
Betracht komme! Sie können sich jetzt
gefälligst selber verhaften lassen! Addio
Herr Schnepfe!"

Er betrachtete liebevoll die Legitimationskarte

und wenn je wieder solch' ein
Geheimpolizist mich ver verschnepfen will,
so zücke ich dieses Stückchen Pappe und
zerschmettere ihn! Empfehle mich! Gehen Sie
zum Teufel, Herr Schnepfe!"

Jn einem Winkel aber unten beim
Spiegelschrank hockte der Oberkobold über alle
bösen und guten Zufälle und lachte furchtbar:

Armbrllsterchen! Ach, Armbrüsterchen
du hast ja keine Ahnung! Wie die Berliner
sagen!"

Dann piepste er mit seinem dllnnen Eei-
sterstimmchen vor sich hin:

Wie unendlich einfach das alles ist!"
Es erhält sich das Getriebe
Durch Hunger und durch Liebe.

Du, mein Lieber, hast die Liebe, wenn
ich mich nicht sehr irre, uud Herr Schnepfe

hat den Hunger, wenn auch in ziemlich grossem

Stil. Wir wollen das nun ein wenig
durcheinanderschütteln, dem guten Schnepfe
den Wert der Liebe für das Getriebe zeigen.
und dir, Dorivalchen, klarmachen, wie der
Betrieb vom Standpunkt des Herrn Emil
Schnepfe aus aussieht."

Kobolde sind so!

Großmutter hat es schon geglaubt, und

ihre Großmutter auch, und wir selbst schwören

darauf, als wir um einiges jünger und
schöner waren, glauben aber selbst jetzt noch

ein wenig daran: Daß es sozusagen eine

eigentümliche Bewandtnis mit der Liebe hat!
Eine sonderbare Bewandtnis höchst
sonderbar

Unerklärlich :

Man geht tausendmal in die Oper.
Tausendmal beäugelt man schöne Frauen, da

man weder blind noch allzu töricht ist. Das
Tausendundeinste Mal lächelt zufällig eine
schöne Frau, die natürlich durchaus nicht
schöner ist als mindestens einhundertundsechzig

des vergangenen Tausends, wir bilden
uns bescheiden sofort ein, daß dieses Lächeln

nur uns galt und wir sind verzaubert!
Mit einem Schlag verrückt! Wir, die wir
doch die schönsten Blumen am Weg gepflückt

haben und arg gescheit sind
Dorival war verrückt.

Zwar hatte er mit gewichtigen Herren
gewichtige Besprechungen, die sich ausschließlich

um Wolframerze und große Geldsummen
drehten, und kabelte teure und wichtige
Depeschen an einen geplagten Mineningenieur
in Brasilien, aber dazwischen machte er
miserable Gedichte. Er benahm sich ganz
vernünftig, mit angemessenem Leichtsinn, aber
wenn er sich um Mitternacht von Freund
Umbach getrennt hatte, saß er noch stundenlang

bei unzähligen Zigaretten im Lehnstuhl

und träumte dummes Zeug von schwarzem

Haar, großen braunen Augen, lachendem

Mund Aber sonst war er ganz
praktisch:

Er lief in alle Theater.
Er klapperte alle Schaukasten der

Photographen ab.

Er ging mit der unmöglichsten Ausdauer
im Tiergarten spazieren.

Er ließ sich von allen Leuten, die er

kannte, einladen.
Er guckte in jedes Auto hinein.
Fand sie" aber nicht.
Einer dieser Zweckspaziergänge es war

Unter den Linden diesmal und Umbach, dem

er natürlich von seinem Zweck nichts
verriet, begleitete ihn endete nach einigen
Umwegen im Esplanadehotel. Als die beiden

Freunde im Rauchzimmer kaum Platz
genommen hatten, kamen zwei Herren die breite
Treppe aus dem Speisesaal herab. Beide
waren Südländer, das sah man auf den

ersten Blick. Als der Jüngere, ein Mann
in der Mitte der Dreißiger, Dorival
gewahrte, stutzte er einen Moment und trat
dann mit einem lauten Ausruf der Freude
an den Tisch, an dem der Rittmeister und
sein Freund saßen.

O, meu carisÄmo amiZo, wie freue ich

mich, Sie zu treffen", rief er und umarmte
Dorival, der sich, den Fremden erkennend,

rasch erhoben hatte und die Umarmung in
der in Brasilien üblichen Weise erwiderte.
Beide klopften sich ein paarmal gegenseitig
auf den Rücken und drückten sich kräftig die

Hände.

Mein lieber Doktor, wo kommen Sie
her?" fragte Dorival.

Direkt aus Rio de Janeiro. Ich bin
gestern in Hamburg angekommen und sofort
herüber nach Berlin gefahren, wo ich heute
das Wiedersehen mit meinem Freund Clau-
dino Rodrigues da Costa gefeiert habe."

(Fortsetzung folgt.)

5ie ^er^en gran!
5»e seken alt «nsî

FL20 Janre jünger
f-irbe Zurück. IZ3 iZi-ki nzcn und n-icli. ^k<!e-

mzn^ bemerk! es! I>Iicnl mil <Ien xe«-öl>n-

ln^^i>orl>eken. pzrfümerien, Oi-oxerien ernàl»

Lxlepäaß Depot, Vase!?
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